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Wider-Spriiche

Anblicken und Zuhoren sind die
elementarsten Formen von ers-
ter Hilfe.

Halbtoter mit réchelnder Stim-
me am Strassenrand: «Hilfe!»
Passant: «Niiiit isch! Du Schein-
toter und potenzieller Sozial-
schmarotzer!»

Vorsicht, ihr Reichen, haltet
euch zuriick mit Almosen, sonst
untergrabt ihr jede erste Hilfe!

Einsicht: Wir werden uns nun
haltso viel Empfindungsunféhig-
keit antrainieren miissen, als
notig ist, um problemlos im
Mainstream unserer unsolidari-
schen Gesellschaft mitschwim-
men zu kénnen.

Frither war erste Hilfe da und
dort nachhaltig, heute sind es

LOTHAR OTTO

Erste Hilfe fiir die selbstzufrie-
dene und grossbankenlastige
Schweiz AG? Man restrukturie-
re sie zu einem rechten mittleren

FELIX RENNER

Sozialhilfe ist fast immer erste
Hilfe, weil es von den viel ge-
riihmten barmherzigen Geld-
sdcken («Philanthropen») ent-

gelmassig zu spat kommen oder
weil sich beide Gegebenheiten
zu einem heillosen Klumpen-
risiko zusammentun.

Wenn immer die zunehmende
Undurchschaubarkeit unserer
Welt unsere Erkenntnisfahigkeit
blockiert, sind wir heilfroh um
die erste Hilfe jeder noch so
oberflachlichen Meinung.

Die letzte Hilfe ist die bis zum
Exitus vorangeschobene erste
Hilfe.

Jede erste Hilfe ist ein Fanal fiir
das Versagen der letzten.

Ob man Schweralte nicht zu ei-
nem derart gesunden Lebens-
wandel verpflichten sollte, dass
im Fall ihrer schweren Erkran-
kungjede erste Hilfe mit der letz-

nur noch die Katastrophen. Unternehmen. weder zu wenige gibt, weilsiere-  ten zusammenfallt?
Spriich und Witz KAl SCHUTTE

Ein Brieftrager stiirzt bei Glatteis
direkt vor einen Polizisten vom
Velo. Der Inhalt seiner Postta-
sche landet verstreut auf dem
Gehweg. - Fragt der Polizist
spottelnd: «Gibts bei der Post
noch mehr so Trottel wie Sie?» -
«Nein, ich bin der letzte - die an-
deren sind inzwischen alle bei
der Polizei!»

Martin fiihlt sich krank und be-
gibt sich sorgenvoll zum Arzt.
Der untersucht ihn griindlich
und beruhigt ihn dann: «Die
Symptome haben nichts zu be-
deuten - Sie sind gesund! Sie
werden noch Ihre Frau und Thre
Kinder begraben!» -«Ach, Herr
Doktor, das sagen Sie doch nur,
um mich aufzuheitern.»

In der Bickerei schimpft eine
Kundin iiber die Preise: «Also
vor 10 Jahren kostete dieses Brot

noch zwei Franken weniger!» Da
dreht sich die Verkduferin um
und ruft in die Backstube: «Ha-
ben wir noch ein Brot von 2000?»

Trifft ein kahlkopfiger Mann, der
gerade die gemischte Sauna ver-
lasst, einen Freund. Der Freund:
«Warum hastdudenn zwei blaue
Augen?» - Antwort: «In der Sau-
naistmir mein Toupet hinunter-
gefallen. Ich habe es gesuchtund
zweimal geglaubt, ich hitte es
gefunden.»

Der alte Bauer sagt zu seiner
Frau: «In drei Wochen feiern wir
die «Goldene Hochzeit>. Wollen
wir nicht ein Schwein schlach-
ten?» - Miirrisch die Bauerin:
«Gahts no? Was kann denn das
arme Vieh dafiir!»

Was ist der Unterschied zwi-
schen einem franzosischen, ei-

nem englischen und einem
deutschen Rentner? - Der fran-
z0sische Rentner trinkt seinen
Aperitif und geht zu seiner
Freundin. Der englische Rentner
trinkt seinen Whisky und geht
zum Pferderennen. Der Deut-
sche nimmt seine Herztabletten
und geht zur Arbeit.

Ein Touristin Schottland besich-
tigt Loch Ness in der Hoffnung,
dem Ungeheuer Nessie zu be-
gegnen. Schliesslich fragt er den
Fremdenfiihrer: «Wann taucht
das Ungeheuer denn immer
auf?» - «Gewohnlich nach fiinf
Scotchs.»

«nur muss man diese Gldaser im-
mer nachfiillen!»

Nach einer langwierigen Unter-
suchung er6ffnet der Arzt sei-
nem Patienten: «Sie haben noch
hochstens drei Monate zu le-
ben.» Der Patient bedankt sich
fiir die offene Auskunft, gehtund
wird nicht mehr gesehen. Nach
einigen Jahren treffen sich der
Arzt und Patient zuféllig auf der
Strasse wieder. Der Patient tri-
umphiert: «<Wie Sie sehen, Herr
Doktor: Ich lebe noch immer!» -
Darauf der Arzt missbilligend:
«Dann sind Sie falsch behandelt
worden!»

Treffen sich zwei Rentner. Sagt
der eine: «Die optische Industrie
hat neue Gliser entwickelt,
durch die sieht man alles viel
schoner und angenehmer.» -
«Kenne ich», meint der andere,

Worin liegt der Unterschied zwi-
schen einer finnischen Hochzeit
und einer finnischen Trauer-
feier? - Auf der finnischen
Trauerfeier gibts einen Total-
Besoffenen weniger ...

38

Leben

Nebelspalter Nr. 15 | 2010




	Wider-Sprüche

